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Das macht Laune
Finanzdirektorin Barbara Janom Steiner bleibt die «Schwarze Barbara»:
Der Kanton hat 2017 erneut exzellent gewirtschaftet. KOMMENTAR UNTEN, SEITE 3
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Das Ende vom Ende
Finanzdirektorin Barbara
Janom Steiner scheidet
mit tiefschwarzen Zahlen
aus dem Amt.Das ist ein
gutes Zeichen für uns alle.

Ein Kommentar
von Olivier Berger,
Redak

W äre der Bezug zum
Schlager von Heino
nicht so hübsch, sie
würde einen neuen
Spitznamen verdie-

nen. Statt «Schwarze Barbara» könnte
man Finanzdirektorin Barbara Janom
Steiner auch «Tiefschwarze Barbara»
nennen. 78 Millionen Franken Über-
schuss hat der Kanton Graubünden
im vergangenen Jahr erwirtschaftet;
die Rechnung schliesst damit um gut
100 Millionen besser ab als erwartet.
Am Ende ihrer gesetzlich begrenzten
Zeit als Finanzministerin hat Janom
Steiner noch einmal erstklassige Zah-
len vorgelegt.

Natürlich hat der Kanton im Jahr
2017 auch Glück gehabt: Hier wurden
Kursgewinne realisiert, dort floss die
eine oder andere Million vom Bund
mehr in die Kantonskasse. Das allein
wars aber nicht – ein guter Teil des

Spitzenresultats ist hausgemacht. Die
oft als faul und verschwenderisch ge-
schmähte kantonale Verwaltung etwa
hat gegenüber dem Budget allein gut
20 Millionen Franken eingespart. Und
die Fachleute in Janom Steiners De-
partement haben durch kluges Wirt-
schaften das Kunststück fertig ge-
bracht, trotz viel Vermögen mehr Ne-
gativzinsen zu kassieren als zu bezah-
len.Die Beispiele zeigen: Der Kanton
hat seine Hausaufgaben gemacht.

Die aktuellen Zahlen belegen aber
noch etwas anderes. Den Bündnerin-
nen und Bündnern geht es finanziell
vorzüglich. Sie haben 15,5 Millionen
Franken mehr Steuern abgeliefert, als
erwartet. Das heisst: Die Einkommen
und Vermögen sind im vergangenen
Jahr stärker gewachsen als gedacht.
Natürlich ist der Reichtum nicht
gleichmässig auf alle fast 200000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner des

Kantons verteilt. Und natürlich fliesst
nicht alles an höheren Löhnen und
Gewinnen von den Reichen oben
nach unten zu den weniger Vermö-
genden.

Die höheren Steuereinkünfte be-
weisen trotzdem: In Graubünden lässt
es sich nach wie vor arbeiten und
wirtschaften.Dafür spricht auch, dass
die grossen Bündner Unternehmen
markant an Börsenwert zugelegt ha-
ben.Das erstaunt vor allem insofern,
als dass es noch nicht lange her ist,
seit Experten und Politiker das baldi-
ge Ende der Bündner Volkswirtschaft
heraufbeschworen haben.Die Realität
hat die Kassandra-Rufe widerlegt. Das
ist doch einmal eine gute Nachricht.
Und zwar für uns alle.
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von Olivier Berger

Für einmal stehe sie mit zwei 
lachenden Augen vor den
Medien, erklärte Barbara
Janom Steiner gestern in
Chur. Dass beim Auftritt der 

Bündner Finanzdirektorin trotzdem
ein Hauch Wehmut mitschwang, hatte
seinen Grund. «Es ist meine letzte
Rechnung, die ich präsentieren darf»,
sagte Janom Steiner. Ende Jahr schei-
det sie wegen der Amtszeitbeschrän-
kung aus der Exekutive aus.

Geld aus Kursen und aus Bern
Es ist ein Abgang mit Knalleffekt. Mit 
einem Plus von 78 Millionen Franken 
ist das operative Ergebnis des Kantons 
für das vergangene Jahr um satte 107 
Millionen Franken besser ausgefallen 
als budgetiert. Auch im Vergleich zum 
Vorjahr schloss der Kanton um gut 60 
Millionen besser ab. Das sei «ein sehr 
erfreuliches Ergebnis», sagte Janom
Steiner. «Wir müssen uns aber auch 
bewusst sein, worauf das zurückzu-
führen ist», sagte die Finanzdirek-
torin.

Dem Kanton hätten einige Fakto-
ren in die Karten gespielt, welche bei 
der Budgetierung im Herbst 2016 so 
noch nicht hätten erwartet werden
können, so Janom Steiner. Diese schlu-
gen beispielsweise auf der Einnahme-
seite zu Buche. So profitierte der Kan-
ton von der Entwicklung an den Fi-
nanzmärkten und realisierte zusätzli-
che Gewinne von 17,5 Millionen Fran-
ken auf Finanzanlagen. Reichlich Geld 
floss auch vom Bund nach Graubün-
den: insgesamt fast 21 Millionen Fran-
ken mehr als budgetiert.

Höhere Steuereinnahmen
Positiv überrascht wurde der Kanton 
auch von den Steuerzahlerinnen und 
Steuerzahlern. Sie lieferten insgesamt 
gut 775 Millionen Franken beim Fis-
kus ab,15,5 Millionen mehr als erwar-
tet. Den Löwenanteil trugen dabei die 
Bürgerinnen und Bürger mit 547 Mil-
lionen Franken Einkommens- und
Vermögenssteuern. Gegenüber dem
Vorjahr nahmen die Einnahmen aus 
den Einkommenssteuern damit um
fast fünf Prozent zu, bei den Vermö-
genssteuern waren es knapp vier Pro-
zent. Die Erträge aus den Unterneh-
menssteuern waren wegen einer
Steuersenkung rund fünf Millionen
Franken tiefer als im Jahr 2016.

Gestiegen ist im vergangenen Jahr 
gegenüber 2016 der Personalaufwand,
und zwar um gleich 13 Millionen
Franken. Der Grund ist ein einfacher: 
Die neu geschaffenen Regionalgerich-
te würden über das kantonale Budget 
finanziert. Die kantonale Verwaltung 

hat im vergangenen Jahr nicht ge-
prasst, sondern die Dienststellen ha-
ben mit 21,4 Millionen Franken nicht 
ausgeschöpften Globalbudgets erheb-
lich zum guten Ergebnis beigetragen.
Janom Steiner lobte denn auch die 
Kostendisziplin in den Amtsstuben. Es 
werde nicht einfach Steuergeld ausge-
geben, um die Budgets auszuschöpfen,
sondern «man braucht, was man
braucht».

Rekord bei den Investitionen
Geizig hat sich der Kanton im vergan-
genen Jahr allerdings nicht gegeben,
ganz im Gegenteil. Unter dem Strich 
resultierten rund 221 Millionen Fran-
ken Nettoinvestitionen – ein absoluter
Rekordwert. Ausgaben von 368 Millio-
nen Franken standen Einnahmen von 
147 Millionen Franken gegenüber, wie 
Andrea Seifert, Leiter der kantonalen 

Finanzverwaltung, vor den Medien er-
klärte. Knapp 170 Millionen Franken 
wurden in Form von Beiträgen an die 
Vorhaben Dritter bezahlt, fast 130 Mil-
lionen Franken liess sich der Kanton 
die Strassen kosten. Bei den Hochbau-
ten, für welche 55 Millionen Franken 
ausgegeben wurden, kosteten vor al-
lem Grossprojekte wie die Justizvoll-
zugsanstalt Realta und das kantonale 
Verwaltungszentrum «Sinergia» viel
Geld.

Nicht viel hat sich laut Seifert dar-
an geändert, wofür der Kanton seine 
Mittel im laufenden Geschäft verwen-
det. «Hier hätte ich fast die Grafik des 
vergangenen Jahres zeigen können»,
sagte er. Wie üblich entfallen rund
zwei Drittel aller Ausgaben auf die 
vier grossen Bereiche Verkehr (19 Pro-
zent), Bildung (17 Prozent), Soziale Si-
cherheit (17 Prozent) und Gesundheit     

13 Prozent). Insgesamt beliefen sich 
die Ausgaben des Kantons auf knapp 
zwei Milliarden Franken.

Ein grosses Paket Aktien verkauft
Was der Kanton inzwischen an Geld 
auf der hohen Kante hat, kann sich se-
hen lassen. Das Eigenkapital beläuft
sich auf 2,4 Milliarden Franken, davon 
ist fast eine halbe Milliarde frei ver-
fügbar. Getrennt hat sich der Kanton 
im vergangenen Jahr von knapp der 
Hälfte seiner Ems-Chemie-Aktien –
und dabei einen ordentlichen Kurs-
gewinn eingestrichen.

Auch für das laufende Jahr sind die
Aussichten rosig, nicht zuletzt wegen 
einer doppelten Ausschüttung der Na-
tionalbank. Vor diesem Hintergrund 
lehnte die Bündner SP ein geplantes 
Sparprogramm (Ausgabe vom Diens-
tag) gestern in einer Mitteilung ab.

Überschuss statt Defizit
– da kommt Freude auf
Finanzdirektorin Barbara Janom Steiner verabschiedet sich mit einer hervorragenden Jahresrechnung 2017.
Zum Plus von 78 Millionen Franken haben einige unerwartete Faktoren beigetragen.

Ein Bild sagt mehr als tausend Worte: Barbara Janom Steiner und Andrea Seifert strahlen bei der Präsentation der Jahresrechnung 
um die Wette. Bild Yanik Bürkli

107
Millionen
Das operative Ergebnis des 
Kantons fiel um über 100 Millio-
nen Franken besser aus als 
budgetiert.

221
Millionen
Der Kanton hat 2017 kräftig 
investiert. Unter dem Strich
resultierten Nettoinvestitionen
von 221 Millionen Franken.

2,4
Milliarden
Der Kanton ist Milliardär. Das 
Eigenkapital beträgt 2,4 Milliar-
den Franken, eine halbe Milliarde 
ist frei verfügbar.

Mehr Einnahmen aus Steuern
in Millionen Franken
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Prall gefüllte Kasse
In Millionen Franken

Wasserzins 
weiter unter 
Beschuss
Der Wasserzins steht 
weiter unter Druck. Nun 
fordern auch einflussrei-
che Wirtschaftsverbände 
eine flexible Regelung.

Der Verband Schweizerischer Elektrizi-
tätsunternehmen, AEE Suisse, Econo-
miesuisse, der Gewerbeverband, das
Konsumentenforum, der Städtever-
band und der Branchenverband Swiss-
mem machen gegen den Wasserzins 
von 110 Franken pro Kilowatt Brutto-
leistung mobil. Die Allianz verlangt
laut einer Mitteilung eine Flexibilisie-
rung des Wasserzinses mit einem fixen 
und einem marktabhängigen Teil.

Die Allianz begründet ihre Forde-
rungen damit, dass es in den letzten 
Jahren zwei Paradigmenwechsel gege-
ben hat. 2009 sei der Strommarkt für 
Grossabnehmer geöffnet worden,sagte 
Michael Frank vom Branchenverband 
der schweizerischen Stromwirtschaft
(VSE). Die Wasserkraftproduzenten
könnten damit eingebrochene Strom-
preise nicht mehr durch den Endkon-
sumenten kompensieren.

Der Schweizerische Gewerbever-
band (SGV) stört sich derweil generell 
am Wasserzins. Der Zins habe nichts 
mit der Leistung zu tun, sondern sei 
eine strukturelle Subvention. Diese
verteure die Wasserenergie,ohne einen
Mehrwert zu bringen.

Zudem definiere der europäische
Strommarkt heute den Wert der Res-
source Wasser. Aus diesem Grund sei 
eine Anpassung auf den nächstmögli-
chen Termin nötig. Die Allianz spricht 
in diesem Zusammenhang von 2020.

Frontalangriff gegen die Berge
Das kommt in Graubünden alles ande-
re als gut an. Der neuerliche Vorstoss 
der Stromkonzerne und ihrer Verbün-
deten sei «ein weiterer unverständli-
cher Frontalangriff gegen das Bergge-
biet als schwächstes Glied in der Ket-
te», heisst es in einer Stellungnahme 
der Interessengemeinschaft Bündner
Konzessionsgemeinden.

Das Ziel sei die Kürzung oder gar 
Streichung der Wasserzinsen, obschon 
Bundesrätin Doris Leuthard ihren Vor-
schlag zurückgezogen habe. Dies, nach-
dem in der Vernehmlassung alle gros-
sen Parteien eine vorgezogene Kürzung
der Wasserzinsen ab 2020 auf 80 Fran-
ken pro Kilowatt Bruttoleistung klar 
abgelehnt hätten. (so/sda)

Glacier Express 
gut unterwegs 
Der Regionalverkehr, die Autotranspor-
te und der Güterverkehr haben der
BVZ Gruppe ein gutes Geschäftsjahr
2017 eingefahren. Besonders gut hat 
sich die Gornergrat Bahn entwickelt,
aber auch der Glacier Express floriert.
Das teilte die BVZ Holding gestern mit.
Der seit August 2017 als selbständige 
Aktiengesellschaft firmierende Glacier 
Express beförderte 18,2 Prozent mehr 
Passagiere. 220000 Personen reisten im
Tourismuszug. Die Nachfrage stieg vor 
allem aus Südostasien, Indien, Taiwan,
China, Südkorea, Japan und den USA.
Die gesamten Einnahmen der BVZ Hol-
ding stiegen um sechs Prozent auf
151,5 Millionen Franken. Die BVZ ist 
als Tourismusunternehmen in den
Kantonen Wallis, Uri und Graubünden 
tätig. Ihr Hauptgeschäft ist der Regio-
nalverkehr mit Angeboten von Disen-
tis bis Zermatt und die Erlebnisreisen 
mit dem Glacier Express und Gorner-
grat. (sda/so)


